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ALTERSMYTHOS CLXXX

Mit zunehmender Demenz nimmt die Belastung der betreuenden Angehörigen zu
und ihr Wohlbefinden sowie ihre Lebensqualität ab.

Wirklichkeit
Durch Schulung kann die Lebensqualität und das Wohlbefinden von Angehörigen,
die Demenzkranke zu Hause betreuen, stabilisiert werden. Auch Angehörige mit
sicherem Bindungsstil zeigen weniger oder keine Einbussen ihres Wohlbefindens
trotz der Demenzprogression ihrer Angehörigen.

Begründung
Im Rahmen der NFP-45 Angehörigenschulungs-Studie der Memory Klinik
Entlisberg wurden 128 leicht bis mässig Demenzkranke (MMS 21+3/30 Punkte) und
ihre betreuenden Angehörigen untersucht und eine ausgeloste Hälfte in 8 Seminaren
à 2 Stunden in Demenzbetreuung geschult und nach einem Jahr erneut evaluiert:

• Das emotionale Wohlbefinden (0=sehr schlecht, 7=sehr gut) verbesserte sich
bei den 59 geschulten Angehörigen von 4.8 auf 4.9 und verschlechterte sich bei
den 53 Teilnehmenden der Kontrollgruppe von 4.8 auf 4.2 (p<0.001).

• Die Lebensqualität in den für sie wichtigen Bereichen blieb stabil bei den

Geschulten und verschlechterte sich in der Kontrollgruppe (Unterschied
signifikant p< 0.01). Wesentlich dabei war, dass die Geschulten sich viel
häufiger (33% vs 13%) mehrfach wöchentlich in der Betreuung entlasten Hessen

(p< 0.001).
• Die subjektive Belastung der betreuenden Angehörigen korreliert hoch mit dem

Ausmass des Pflegeaufwandes (r=0.6, p< 0.0001), der Verhaltensstörungen
(r=0.82, p< 0.0001) oder auch mit einem ängstlich vermeidenden Bindungsstil
der Angehörigen (r=0.26, p=0.025) auch bei einer Kontrolle für Pflegeaufwand
resp. Verhaltensstörungen in einer Regressionsanalyse.

• Die 96 Angehörigen mit sicherem Bindungsstil (finden es leicht, Nähe zu
anderen aufzubauen, fühlen sich wohl, auf andere angewiesen zu sein) konnten
ihr Wohlbefinden trotz Fortschreiten der Demenz stabil halten während 1 Jahr,
während die 29 mit ängstlich vermeidendem Bindungsstil (fühlen sich unwohl
bei Nähe, schwierig, anderen zu vertrauen, auf andere angewiesen zu sein)
zunehmend negativen Affekt zeigten (Unterschied signifikant p=0.01).
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